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Der sprudelnde Finte-Brunnen 2014 mit den drei Finte-Fischen. Foto: -AB-







Kripp Alaaf


von Horst Krebs


Kurze Momentaufnahmen aus der Vergangenheit beantworten heute oft die Frage, wie alles entstanden ist. Sie werden für die Geschichte wertvoller je mehr man sie findet. Nur in der Summe vergrößern sie das Bild und je mehr diese Momentaufnahmen auftauchen, je mehr wird man feststellen, dass Geschichte eben keinen Rahmen hat. Alte Fotos, alte Zeitungsberichte und überlieferte Berichte und Geschichten lassen erahnen, wie man damals sein Leben lebte.


Wen wunderte es, dass nach dem Krieg der Frohsinn in Kripp einzog. Schaut man dann in den Frohsinnskalender von damals, wird die Mentalität des Kripper Völckchens deutlich. Karneval, Kirmes und Vereinsfeierlichkeiten standen hoch im im Kurs, auch heute noch. Und das wir die Gefallenen der Weltkriege stets mit Kranz niederlegen ehren, gehört dazu.


Schlagen wir die Zeitungen der 60er Jahre auf, kommen wir der Wahrheit schon etwas näher. Das lokale Geschehen in der Bütt war nicht nur für das Publikum, auch für die Lokalzeitungen in und um Kripp herum immer von großem Interesse. 1962 hieß es, eine saubere Sitzung in Kripp und Beifall für Prinz Helmut I. (Schmitt) und Marianne I. Im Saal "Rhein-Ahr" veranstaltete die Karnevalsgesellschaft "Kreppe Fente" vor fast 400 Besuchern die Prunk- und Proklamations-Sitzung als "Kripper Fernseh-Jahresschau". Bei zahlreichen Darbietungen erhielt die Damen-Prinzengarde unter Leitung von Christel Schumacher den größten Beifall. Das neue Prinzenpaar, Prinz Helmut I. und Prinzessin Marianne I. (Ehepaar Schmitt) wurde dann stürmich gefeiert.


Nach Ansage von Frau Else Hirsch zog der Elferrat als "Aufnahmestab" in das "Kripper Filmstudio" auf der von Friedel Valentin ausgezeichnet hergerichteten Bühne. Mit herzlichen Worten begrüßte Sitzungspräsident Hans Klock die Besucher, und Helmut Schmitt ging in seinem Protokoll auf die einzelnen Elferratsmitglieder ein. Friedel Valentin erhielt bereits für seinen Einleitungsvortrag, womit er Übertragungen des Fernsehens kritisch beleuchtete, die erste Rakete des Abends.


Ausgezeichnet führte sich auch der junge Karnevalist Helmut Blumenstein als Schwarzarbeiter ein. Eine besondere Note brachte wieder Marita Lenz mit ihrer Tanzvorführung in die Sitzung. Der "Fernsehreporter" Paul Hartmann wusste aus dem lokalen Geschehen zu berichten. Als "Zurückgestellte Schulkinder" kamen Helmut Schmitt und Günter Möller gut an.


Die schmucke Prinzengarde erhielt vor der Pause für den Tanz "Petersburger Schlittenfahrt" und später für den Radetzkymarsch stärksten Beifall. Eine Rakete gab es auch für die "Kripper Dorfschwalben", besetzt mit Friedel Valentin, Hans Klock, Ludwig Rüth und Heinz Überbach. Volker Schmitt kam als "Radfahrer" in einer originellen Art. Altkarnevalist Willy Krebs gefiel als "Sportler des Jahres".Günter Möller strapazierte als "Paragraph 51" wieder die Lachmuskeln der Besucher. Ihm folgten noch Gerd Deusen als "Entlaufener Sträfling" und der "Laternenmann" Hans Klock.


Nach der Verabschiedung des bewährten Prinzenpaares, Matthias I. (Föhr) und Elfi I. (Ulrich), wartete man gespannt auf den Einzug des neuen Herrschers. Als dann Prinz Helmut I. und Marianne I. mit Elferrat, Stadtsoldaten und Prinzengarde einzogen, gab es stürmischen Beifall. Das Paar wurde von dem KG Vorsitzenden Günter Möller mit lustigen Worten proklamiert. Das Tanzpaar Gertrud Überbach und Winfried Schmitz, die Stadtsoldaten unter der Leitung von Paul Hartmann und die Prinzengarde traten zu Ehren von Prinz und Prinzessin an.
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Es gab Orden und Raketen für den Protektor der Prinzengarde, Peter Gummersbach, den neuen Chef der Kripper Dampfwäscherei, Georg Herres, und die Hofschneider August Betzing und Kornelius Seifert. Es war eine saubere Karnevalssitzung, die von den urwüchsigem Humor und den lokalen Begebenheiten des vergangenen Jahres getragen wurde.


Mit Frohsinn und Freude in Kripp wurden 1964 Prinz Willy I. (Hoffmann) und Rita I. (Becker) vom närrischen Volk stürmich gefeiert. Für prächtige Stimmung sorgten die Aktiven der Karnevalsgesellschaft "Kreppe Fente" in ihrer Prunk- und Proklamationssitzung im voll besetzten Saal "Rhein Ahr". Einen stürmischen Empfang bereiteten die Närrinnen und Narren dem neuen Prinzenpaar, dem Stadtbeigeordeten Syberz für die tollen Tage die Schlüsselgewalt übertrug.
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Die Bühne war hervorragend von Friedel Valentin als "Fentebus" entworfen und von den Bühnenbauern Josef Schumacher und Hans Tempel hergerichtet worden. Die Sitzungspräsidenten Hans Klock, Günter Möller und Helmut Schmitt verteilten Orden für die hervorragenden Büttenredner. Vorzüglich auch in diesem Jahre wieder die tänzerischen Darbietungen der Damen-Prinzengarde, die von Christel Schumacher seit Jahren geleistet wird.


Besonders begrüßt wurde die befreundete Karnevalsgesellschaft aus Heimersheim, die der Sitzung mit Prinz Peter I. einen Besuch abstattete. Singend und schunkelnd gingen die närrischen Besucher mit und in der Bütt ging es über fünf Stunden, bis weit nach Mitternacht, Schlag auf Schlag.


Der Elferrat hielt dieses Mal seinen Einzug in origineller Aufmachung als „Touristen verschiedener Nationen“, die dann im närrischen Fentebus eine humorvolle Fahrt antraten. Herzlich wurde das Ex-Prinzenpaar Fred I. Und Renate II. (Ehepaar Dahm) empfangen, das sich am Ende der Sitzung für die Sympathie und Unterstützung der Narren bedankte.


Der bewährte Karnevalist Friedel Valentin war als Wellenbrecher der rechte Mann am rechten Platz. Ungeteilten Beifall erhielt auch Nachwuchs-Karnevalist Horst Krebs als „Bäckerjunge“. Erstmals dabei war auch Alois Stiehm als „Taxifahrer“. Dann kamen die seit Jahren bewährten frohen Sänger Friedel Valentin, Friedhelm Weigel, und Hans Klock, die wieder starken Beifall erhielten. Gut gefiel auch Helmut Blumenstein als „Bub“.


Großen Erfolg hatte die Damenprinzengarde mit ihren tänzerischen Darbietungen. Anerkennende Worte der Gesellschaft erhielt der Protektor der Damengarde, Peter Gummersbach. Helmut Schmitt wusste als „Urlauber“ köstliche Stückelchen zu erzählen und erhielt begeisterte Zustimmung.


Erfreulich war die Mitwirkung des Männergesangvereins „Rheinperle“. Der MGV trug ein neues Heimatlied „Es liegt ein kleiner Ort am Rhein ...“ vor, das von dem Präsidenten Hans Klock entworfen und von dem Dirigenten des MGV, Constantin Hilgers, vertont war.
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Nach der Pause stellten sich Willi Krebs als „Putzfrau, Helmut Blumenstein und Volker Schmitt als „Tünnes und 'Schäl“ vor. Der Vortrag eines Godesberger Karnevalisten und Paul Hartmann mit „Dorfneuigkeiten“ fanden großen Anklang. Kein Auge blieb trocken, als Günter Möller (Gefreiter Bumm) seine Erlebnisse preisgab. Ihm wurde für Verdienste im Kripper Karneval der Presseorden der „Rhein-Zeitung“ zuerkannt. In Hochstimmung war das närrische Volk beim Einzug des neuen Prinzenpaares Willy I. (Hoffmann) und Rita I. (Becker). Der Vorsitzende der KG stellte das Herrscherpaar vor, da anschließend die Schlüsselgewalt vom Stadtbeigeordneten Josef Syberz für die tollen Tage übernahm. Prinz Willy I., der Vorsitzende des Sängerkreises „Rhein-Ahr“, 2. Vorsitzender des MGV „Rheinperle“ und stellvertretender Wehrführer im Ortsteil Kripp ist, dankte für den überaus herzlichen Empfang und versprach Frohsinn und Freude.


Ein Jahr später, 1965, hieß es wieder im Kreis Ahrweiler, die Kripper Narren kürten einen Prinzen auf ihrer karnevalistischen Sitzung mit viel Humor. Und es gab Schlagzeilen in der Presse wie „Flotte Prinzengarde begeisterte“. In der Rhein-Ahr Rundschau lesen wir von einer zünftigen Proklamationssitzung der KG "Krepper Fente" mit den Sitzungspräsidenten Hans Klock und Günter Möller im Gasthaus "Rhein-Ahr". Nach zahlreichen Raketen und Beifallsstürmen wurde der neue Prinz Jupp II. (Marx) am Ende der Sitzung mit tosendem Beifall empfangen.


Der närrische Präsident Hans Klock, der das Zepter mit viel Humor führte, konnte unter anderem den Präsidenten der Karnevalsgesellschaft Leubsdorf sowie erstmals das amtierende Stadtoberhaupt von Remagen, den 2. Stadtbeigeordneten Heinz Ley, begrüßen. In Anerkennung der Verdienste wurden neben Rudolf Worm noch Gustav Gries und Peter Gummersbach zu Ehrensenatoren der Gesellschaft ernannt.
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Schon der erste Vortrag von Friedel Valentin zündete prachtvoll. Die erste Rakete war aber auch für die von ihm geschaffene Dekoration. - eine einmalige Gestaltung eines alten Dampfschiffes gedacht und für die monatelangen Bemühungen. Eine vorzügliche karnevalistische Sitzung, die mit lokalen Vorträgen der Prinzengarde, der lustigen Sänger (Friedel Valentin, Hans Klock, und Friedhelm Weigel) und der Proklamation des diesjährigen Herrschers Jupp II. wirkliche Höhepunkte hatte. Mit besten Erfolgen kam der jugendliche Karnevalist Klaus Blüher zum Zuge, der erstmals in der Bütt der KG Fente stand. Nach Helmut Blumenstein als Rekrut erschien Altkarnevalist Hans Nies mit durchdachtem lokalen Vortrag, der zahlreiche Wünsche an den Stadtrat beinhaltete, an die Reihe.


Die Prinzengarde, Schmuckstück der Gesellschaft, überraschte im ersten Teil des Abends in prächtigen Matrosenuniformen. Der vollendete Vortrag war ein Verdienst monatelanger Arbeit unter Leitung von Christel Schumacher. Besten Erfolg hatten auch wieder die Krätzchens-Sänger, die kommunalpolitische Begebenheiten mit Friedel Valentin, Hans Klock und Friedhelm Weigel karikierten. Begeisterungsstürme entfachte auch erneut Jungkarnevalist Horst Krebs, der aus dem Nähkörbchen so manche Pointe hervorbrachte. Im weiteren Verlauf fanden Willy Krebs und Helmut Blumenstein mit einem gekoppelten Lautsprechervortrag allgemeine Zustimmung.


Die KG „Kreppe Fente“ verstand es auch später, die vorzügliche Stimmung noch zu steigern. Paul Hartmann, ein bewährter Streiter des Kripper Karnevals, berichtete interessante Episoden aus dem Ortsgeschehen, während das Büttenredner-As Günter Möller sich diesmal als Olympiasieger von Tokio präsentierte. Mit einem Humor sprühenden Beitrag schossen Vater Willy Krebs und Sohn Horst den Vogel ab, als sie sich „karnevalistisch-kritisch“ auf den lokalen Sektor begaben. Mit dem Narhalla Marsch riss die charmante Prinzengarde wieder die Besucher, die im weiteren Verlauf noch einige Zugaben verlangten, von den Sitzen. Erstmals in Bütt war Karl Thiel zu finden, der als „enttäuschter Ehemann“ viele witzige Einfälle hatte. Frau Dörfer, die gleichfalls erstmals in der Bütt stand, wurde besonders gelobt, gab sie doch seit Bestehen der Gesellschaft als erste Frau mit bestem Erfolg ihr Debüt.


Absolute Höhepunkte bildeten ferner die lustigen Sänger, die mit ihren lokalen Spritzen so recht das närrische Publikum mitrissen. Grüße galten auch dem noch erkrankten Vorjahresprinzen Willy I. Hoffmann, der seit Monaten wegen eines Unfalls im Krankenhaus liegt, und der Prinzessin Rita Becker.


Besonders stolz waren die Fente, als sie das neugebildete Tanzkorps der Stadtsoldaten unter Leitung von Paul Hartmann vorstellen konnten. Das neue Funkenmariechen Vera Schmitt begeisterte mit dem bewährten Tanzoffizier Helmut Blumenstein.


Der erste Büttmarsch erklang für den Altkarnevalisten Willi Krebs, dem einige Jungkarnevalisten folgten. Uli Blüher hatte auch in diesem Jahr wieder reichen Beifall. Zünftig war der Gesangsvortrag von Josef Müller über die Familie "Petersilie". Schwung und Begeisterung kam in die Reihen der Besucher, als die schmucke Damen-Prinzengarde zusammen mit dem Funkenpaar auf dem Parkett aufmarschierte und tanzte. Frau Ursula Dörfer und Tochter Heidi kramten im Nähkästchen der Lokalitäten. Das Damenprinzenkorps bekam die erste Rakete abgefeuert für die temperamentvolle Darbietung "Die Julischka".
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Herzlichen Dank Dank erhielt Frau Schumacher, die Leiterin dieser Garde für ihre mühevolle Arbeit. Paul Hartmann nahm die Ortsgeschehnisse unter die Lupe und verstand diese meisterhaft zun servieren. Horst Krebs, der in Schule und Familie viel erlebt hatte, kam zum vollen Erfolg. Die altbewährten karnevalistischen Sänger Friedel Valentin, Friedhelm Weigel und Winfried Rönneper lösten Lachsalven aus. Sie beleuchteten Sorgen und Nöte des Orteils Kripp und trafen ins Schwarze.


Die Karnevalsfamilie Willi Krebs erschien zum Auftakt des zweiten Teiles mit Sohn Horst als städtischer Arbeiter. Karl Thiel gab Schunkellieder zum Besten. Eine Glanznummer war das erste Auftreten der diesjährigen Weinkönigin von Remagen, Brigitte Hagen, als charmante Polizistin, über nächtliche Streifzüge mit tollen Erlebnissen. Sie ist ein aufstrebender Stern am Karnevalshimmel der Krepper Fente. Das Lehnig-Rennen war der Titel der "Drei lustigen Sänger", die bereits im ersten Teil viele Begeisterungsstürme ausgelöst hatten. Volker Schmitt als Schütze Bumm brachte die Müdgelachten nochmals in Rage, und zum Abschluss präsentierten Frau Dörfer wieder karnevalistische Leckerbissen. Es war eine Sitzung, die sich sehen lassen konnte und bewies, dass es in Kripp gute Nachwuchskräfte und Büttredner gibt. Die Proklamationssitzung am kommenden Samstag soll noch größer und schöner werden.


Auch außerhalb der Karnevalszeit war der Verein stets aktiv. In Erinnerung geblieben sind mir die Bayerischen Gaudi auf rheinische Art. 1966 gab es so eine Gaudi beim Oktoberfest der Karnevalsgesellschaft "Kreppe Fente" im Saal "Rhein-Ahr" in Kripp.
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Dazu hatte sich die Prinzengarde lausbübisch mit "Krachledernen" und Dirndln kostümiert. Unser Bild zeigt sie oben mit dem Präsidenten Hans Klock. Auf der "Wiesn" sah man außer dem amtierenden Prinzenpaar Eheleute Robert Leimbach, weiterhin die Ehrensenatoren Gustav Gries und Rudolf Worm, sowie Ortsvorsteher Christian Iven. Besonderen Anklang fand bei den zahlreichen Zuschauern die Saaldekoration, die Mitglieder der Gesellschaft mühevoll an vielen Abenden gestaltet hatten. Es gab beim Oktoberfest Bier vom Fass, Brathändl und eine echte Almhütte, Wurfbuden, aber vor allem Bombenstimmung bis tief in die Nacht. Zum Gelingen trug auch die Trachtenkapelle "Alles fürs Herz" bei. Die Karnevalisten Volker Schmitt, Helmut Blumenstein sowie Frau Dörfer und Tochter Heidi erfreuten mit Vorträgen. Ganz besonders gefiel die Prinzen-garde mit einem Trachtentanz und ihrem "Letkiss". Eine Verlosung mit originellen Preisen rundete das Bild eines wohl gelungenen gemütlichen Abends der KG "Kreppe Fente ab".


Jetzt habe ich in meiner Kiste noch ein Bild gefunden, aus Paris – die Kripper Prinzengarde vom 8. Februar 1968 als Can-Can Ballett in der Proklamationsitzung. Wunderschöne Kostüme..... ähh, wunderschöne Mädchen.
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Schwedenschanze 1631


von Willy Weis / Hildegard Funk


Schwedische Militäraktionen


während des „ Dreißigjährigen Krieges“ im hiesigen Bereich.


Seinen eigentlichen Anfang nahm der „Dreißigjährige Krieg“ (1618-1648) durch die Erhebung der böhmischen Stände gegen die Herrscher der Habsburger mit dem legendären „Prager Fenstersturz“, der als Signal zum Widerstand gegen die Rekatholisierung am 23.5.1618 überregional entbrannte und sich durch die Einmischung außerdeutschen Staaten um die Hegemonie zwischen den Mächten Europas zum europäischen Krieg entfachte. Die militärischen Auswirkungen dieses Religionskrieges der hinter den Glaubens-gegensätzen verborgener Machtinteressen der „Katholischen Liga“ und der „Protestantischen Union“, die die kirchliche Einheit des Heiligen Römischen Reiches spaltete, erreichten die Rheinlande um 1632.


So geriet unser Gebiet in die Wirrnisse eines wütenden nicht endenden Glaubenskrieges mit der Einnahme der gegenüberliegenden Stadt Linz am 30.10.1632 durch die Soldatesken des verwegenen Schwedengenerals Wolff Henrich Baudissin, der nach herkömmlicher unbekümmerter und brutaler Landsknechtsart die Protestantische Union vertrat.


Mit dieser Eroberung und dortiger Verlegung seines Hauptquartiers schaffte er von Linz aus einen Ausgangspunkt für seine geplanten linksrheinischen Eroberungszüge zur Versorgung seiner Truppen. Zur Sicherung der dortigen Rheinüberfahrt ließ Baudissin auf dem heutigen Kripper Gebiet im Fährbereich, wo sich ehemals im Burgundischen Krieg 1475 das Bollwerk befand, eine starke Schanze errichten, um von hier aus mit Feuer und Schwert brandschatzend und plündernd das Ahrtal heimzusuchen und in die linksrheinischen rheinanliegenden Orte einzufallen, die Feldmarschall Pappenheim durch Abzug seiner Truppen für den Beistand Wallensteins in der Schlacht bei Lützen dem schwedischen Feind schutzlos preisgegeben hatte.


Eine geplante Zerstörung dieser hier vorhandenen Schwedenschanze durch eine Abteilung von annähernd 300 „Kurfürstlich cölnischer“ Soldaten konnte vereitelt werden.


„Damit nun die Schanze gegen etwaige erneute Angriffe auch stark genug wäre, ließ Baudissin dieselbe nicht allein bedeutend verstärken, sondern belagerte auch mit 6 Geschütze Andernach, welches nach kurzer Gegenwehr in der Nacht vom 16. zum 17. November erlag. Alles was mit Waffen in der Hand angetroffen wurde, wurde niedergehauen, die Stadt den Soldaten preisgegeben undausgeplündert“. 1)


Obwohl der für unser Gebiet herrschende Herzog Wolfgang Wilhelm zur Schonung seiner Untertanen strengste wehrlose Neutralität dokumentierte, konnte er einen Einfall schwedischer Truppen in sein Territorium nicht verhindern. Entgegen der schriftlichen Schutzgewährung Baudissins, der als Generalleutnant des kurz vorher bei der Schlacht von Tilsit gefallenen Schwedenkönigs Gustav Adolf II. und Kommandant der niederrheinischen Kreisarmee die Ämter Remagen, Sinzig, Oberwinter mit samt den dazugehörenden Dörfern durch die„Salveguardia" (Schutzbrief) schriftlichen Schutz garantierte, kam es jedoch durch seine marodierende Truppenabteilungen anders wie Archivunterlagen belegen.


„Des durchlauchtigsten Grossmechtigsten Fürsten und Herren, Herren Gustavi Adolphi, der Schweden, Gotthen vnd Wenden König, Grossfürsten in Finland, Hertzogen zu Ehsten vnd Carelen, Herrn vber Ingermannland, bestellter General: Lientenant vber dero Kön. May. Cavallrie vnd Commandant bey dero Niederrheinischen Craises Armée, Ich Wolff Henrich von Baudissin fuge hiemit zu wissen vndt thue kundt gegen meniglich, dass Ich die Embter Sintzig, Remagen vnd Ober-winteren sampt deroselbigen angehörigen Doerfferen vnd allen Adpertinentien, in sonderbahre Ihrer Kön.May. zu Schweden, meines gnedigsten Herren, Schutz vnd Protection genohmen vnd daruber diese schrifftliche Salveguardie ertheilt habe. Glangt hierauff an Alle vnd Jede der Königlichen Schwedischen Armée hohe vnd niedere Officirer, wie auch insgemein alle Soldaten zu Ross vnd Fuess, mein ernster scharffer Befelch, dass sie obermeldte Embter Sintzig, Remagen vund Oberwinteren sampt allen angehörigen Doerfferen vnd allen andern Adpertinentien vnd Zugehorungen an Menschen Viehe vnd Gütteren, beweglich vnd vnbeweglichen, wie die seyn vnd Namen haben mögen, nichts davon ausgenommen, frey vnd unmog-lestirt, vund mit eigenwilligen Einquartierungen, Geldexactionen, Plünderung Vieh-raubung vnd dergleichen, allerdings vnbeschwerdt vnd verschont bleiben lassen, vnd diese Salveguardie gepürlich respectiren, auch deroselben Copeyen in obspecificirten Embtern, gleich dem Original selbsten achten vnd halten wollen, hieran vollbringen sie meinen ernstlichen schrffen Befelch, bey vnauspleiblicher hoher Straff, warnacher sich ein Jeder zu richtn vnd für Schaden zu hueten wissen wird.Signatum Lintz, den 4./14. Novembris aô 1632. W.Baudissin“ 2)
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Das Bild oben gibt Auskunft: Die angelegte Schwedenschanze auf unserem Territorium (Rekonstruktionszeichnung des Verfassers nach Vorlage eines Flugblattausschnittes, Kupferstich 31 x 39 cm anno 1633. Inventar Nr: 13815, LA für Denkmalpflege Rhld.-Pfalz)


Ein Intermezzo von kurzer Dauer, da es einen Monat danach unter blutigsten Umständen wieder in die Hände der Schweden gelangte, wobei 106 Häuser und der Kirchturm in Brand gerieten und die Spanier nierdergemacht wurden. 3).


Oder 1642, als Remagen von Hessisch- Weimarischen eingenommen wurde, wogegen Melander, der neuankommende kurcölnische General, im Dezember 1645 das Städtchen, worin Neuburgische Besatzung sich befand, petardiren ließ und seine Soldaten 300 einlegte". 4)


Nach dem Ende des 30jährigen Krieges durch den Westfälischen Frieden (1648) wurde in Kripp zur Erinnerung an diese Schwedenschanze die ehemalige Flurbezeichnung „Am Bollwerk“ aus der Zeit des Burgundischen Krieges 1475 durch die neue Flurbezeichnung „Auf der Schanz“ (vnder der Schanzen 1670, an der Schanzen 1781) abgelöst. 5) Heute erinnert die Straßenbezeichnung „Auf der Schanze“ an den Bereich des einstigen wehrhaften militärischen Bauwerkes.
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Alte Wegkreuze in Kripp – Balthasar Kreuz      


von Willy Weis / Hildegard Funk


Untersuchungen unbekannter Zusammenhänge


zur Errichtung von Kreuzen mit Ereignissen der Ortsgeschichte.


Als mannigfache Zeugen kulturgeschichtlicher Vergangenheit zählen außer den Kapellen und Kirchen u.a. auch Gedenkkreuze, Bilderstöcke und Heiligenhäuschen als altehrwürdige frömmigkeitsbezeigende Denkmäler.


Als sichtbare Kulturdenkmäler stellen sie als stumme Zeugen den Ausdruck des religiösen Lebens und Verbundenheit der Ortsgeschichte dar. Regional bedingt wurden sie im Rheinland wegen des hier geherrschten Vulkanismusses aus Witterung resistentem heimischen Steinmaterial Trachyt, Andensit oder Basaltlava hergestellt. Diese, teils steinernen Gottseligkeiten, entstanden vermutlich aus dem Bedürfnis, ein kultisches Abwehr- und Schutzdenkmal zu errichten. Sei es zur Abwehr von Unwetter, als Denkmal eines Unfalles oder wie bei Votivkreuzen die Einhaltung eines in Not getanes löbliches Versprechens.


Votivkreuze (votum : Gelübde) sind Kreuze mit Benennung der Stifter und wurden von diesen meist selbst in Auftrag gegeben. Stets steht hinter ihrer Errichtung ein Versprechen, sei es aus Situationen einer Lebensgefahr, unverhoffter Gesundung oder Dankbarkeit.


In Kripp stehen sie in ländlicher Idylle, wie das Hagelkreuz dominant inmitten weiter Feldflur, oder wie unter anderem das Balthasarkreuz an Wegkreuzungen oder Gabelungen. Vier von diesen alten Kreuzen stehen auch heute noch an ihren ursprünglichen Standorten.


Davon dürften die zwei ältesten steinernen Hochkreuze in der Feldflur als Wetterkreuze und Segensaltar gedient haben, um die Flure durch gemeinschaftlich geführte Bitt-und Flurprozessionen am 25. April (St. Markustag) sowie an 3 aufeinanderfolgenden Tagen vor "Christi Himmelfahrt" (40 Tage nach Ostern) vor Unwetter und Hagel zu schützen. Diese Flurprozessionen dienten dem Glauben nach dem Zweck, um Gott für Gedeih und Verderb von Feldfrüchte und Vieh gnädig zu stimmen. Dabei war es naheliegend, dass der Leib Christi in Form einer in der Monstranz befindlichen Hostie bei den Bittgängen zu den Segensaltären mitgeführt wurde, um sinngemäß als Amulett dienend, den Verderb und das Böse abzuwehren.


Zur Aufnahme der Monstranz dienten die vorhandenen Kreuznischen während der Segen über die Feldflur und das Saatgut erteiltwurde. Anhanddieser noch Prozessionen haben die Wege-und Prozessionskreuze heute leider ausgedient.


Während der französischen Zeit (1794-1814) waren im Zuge der Sekularisierungdie Errichtiung von Wegekreuzen verboten. Unter Pastor Kern (1951-1968) wurden die Feldprozessionen zuerst in verkürzter Form abgehalten und später gegen den Willen der Kripper Gläubigen gänzlich eingestellt.


Diese Denkmäler und Kleinode, die sich im Kreisgebiet über Generationen hinweg als Andachtsstätte oder Stätte der Besinnung arn Wegesrand behaupten konnten, wurden 1995 von der Kreisverwaltung aus denkmalpflegerischen Gründen mittels einer "Schnellerfassungsliste" erfasst und katalogisiert. Dabei wurden die Kripper Kreuze und die Hochwassernotkapelle nicht aufgeführt. Die Gründe sind uns unbekannt geblieben.


Eine systematische Dokumentation zur Aufarbeitung der Ortsgeschichte gab uns 1993 die Inspiration zu einer internen Bestandsaufnahme der Wegekreuze von Kripp. Die Kreuze und ein kleiner Hausaltar sind in Kripp noch erhalten und werden in der Kripper Schriftenreihe beschrieben.


Das Balthasar Kreuz


Das alte steinerne Hochkreuz steht als zweitältestes und zweitgrößte Kreuz in Flur direkt am Baumstamm einer mächtigen Linde von annähernd 18 Meter Kronendurchmesser an der Weggabelung des verlängerten Sandweges zur Mittelstraße, unmittelbar an der Bereichsgrenze der Feldfluren von Remagen und Kripp. Dieses Hochkreuz steht auch heute noch 1,545 km von der Kripper Pfarrkirche entfernt an seinem ursprünglichen Standort. Es symbolisierte seit eh und je optisch die Ortsgrenze zu Remagen und ab 1910 nach Erhebung Kripp zur Kapellengemeinde nachweislich, wie in Punkt 6 nachfolgender Urkundenabschrift zu ersehen ist, die nördlichste Bereichsgrenze der neuen Kripper Kirchengemeinde.
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Abschrift der Urkunde über die Errichtung der Kapellengemeinde Kripp. Pfarrei Remagen Kreis Ahrweiler. (KPA Kripp, Kopie Slg. Weis/ Funk):


Nach Anhörung und Zustimmung der zur Sache Berechtigten und an ihr Beteiligten wird hierdurch festgesetzt und verordnet wie folgt:


Unter Punkt 1. Die Filiale Kripp, Pfarrei Remagen, wird zu einer selbstständigen Kapellengemeinde mit besonderer Unterhaltung und Vermögensverwaltung erhoben


Unter Punkt 6. Als Grenze zwischen der Pfarrgemeinde Remagen und der Kapellengemeinde Kripp soll gelten der Weg welcher vom ,,Balthasarkreuz" in gerader Linie fast senkrecht zum Rhein führt, ferner der vom Balthasarkreuz führende ,,Zaunweg" (heute Mittelstr..) bis zu dem zweiten vom Zaunweg nach rechts im rechten Winkel abgehenden Feldwege, weiter diesem Feldweg bis zur "alten Straße" (heute Römerstraße), und endlich über die alte Straße der dem letztgenannten Feldwege fast gegenüberliegenden, in derselben Richtung führende Feldweg bis über die Geleise der Eisenbahn Cöln-Bingerbrück an die Grenze der Sinziger Gemeinde.


Die gegenwärtige Verwendung wird in der Pfarrkirche zu Remagen und in der Kapelle zu Kripp am 30. September 1910 verkündigt und gilt damit als vollzogen.


Trier, den 29. August 1910


Der Bischof von Trier.


Gez. + M. Felix (mit bischöflichem Prägestempel Michael Felix Episcopus Treviren)


Auf der gegenüberliegenden Urkundenseite die Bestätigung unter IIa 2894 der kgl. Reg.zu Coblenz


,,Die nach der vorstehenden Urkunde vom 29. d Mts. von dem Bischof von Trier kirchlicherseits ausgesprochene Errichtung und Umschreibung der katholischen Kapellengemeinde Kripp wird auf Grund der von dem Minister der geistlichen Angelegenheiten mittels Erlasses vom 18. Juli d Jhr -G II 4740- uns erteilten Ermächtigung hierdurch von Staatswegen bestätigt und in Vollzug gesetzt.


Coblenz, dem 26. September 1910


(Randstempel der Königl. Regierung Koblenz)


Königliche Regierung


Abteilung fir Kirchen- und Schulwesen gez. Flurschüa o.ä"
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Nach dem späten Mittelalter präsentierte man bei den Feldprozessionen den Leib Christi in Form einer Hostie mittels einer Monstranz, die in der dortigen Rundnische Aufnahme fand. Das 2,87 m hohe Gliederkreuz mit tiefer Halbrundnische im Mittelteil gründet sich auf einem oberhalb dem Erdreich 18 crn herausragenden quadratischen Sockel von 52 cm. Auf diesen ruht ein quadratischer Steinquader von 33 cm und 60 cm Höhe, auf der sich eine 5 cm dicke gewulstete Steinplatte von 40 cm


40 cm Breite befindet, die zur Vorderseite hin halbrund mittig um 5 cm vorsteht und optisch durch ein darunter befindliches steinemes Blatt gestützt wird. Ein über dieser Platte befindlicher zweiter und dritter Steinblock gleichem Außenmaßes verjüngt sich ab 80 cm profilierend um weitere 10 cm nach oben auf 20 cm im Quadrat. In diesen Blöcken befindet sich eine Halbrundnische von 26 cm Breite und 63 cm Höhe, die im oberen Abschluss als 5 strahlige Muschel ausgebildet ist. Diese Nische diente zur Aufnahme der Monstranz. Durch diese Gegebenheit ist dieses Kreuz als Prozessionskreuz (Segenskreuz) einzustufen. Oberhalb des Muschelabschlusses befindet sich die Jahreszahl 1711 der Erstellung. Der Abschluss oberhalb des quadratisch profilierten Steinkörpers bildet ein aufstehendes 10 cm schlankes Steinbalkenkreuz von 93 cm Höhe und 73 cm Breite. Auf der Vorderseite des Unterteils ist in fünf Zeilen noch gut lesbar der Namen der Stifter eingemeißelt.

OEBPS/Images/8_1.jpg





OEBPS/Images/9_1.jpg
@ Mitiwoeh, 29. Januar 1964 Rhein- und Ahr-Rur






OEBPS/Images/3_1.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
Horst Krebs

Repper Sl

”ff}OLDFWSCHAQAmmw ;

- _gap-keire__&

Band 4






OEBPS/Images/19_1.jpg





OEBPS/Images/16_1.jpg





OEBPS/Images/17_1.jpg
Bildnis des Grafen Emst von Isenburg.





OEBPS/Images/13_1.jpg





OEBPS/Images/12_1.jpg
@ Montug, 31. Januar 1966 Rhein-und Ahr-Rundscl

&
D Kilpper Damenprinzenkorps rireut mt cines Sonderiass Di | gut exeriee nad holl 2 1 die Dacbiotung doanernden Applave
Juliscika® fn dor Sitzung dor Kreppe Fente”, von Frau Schumscher | uad Raketen. olo: Loters






OEBPS/Images/14_1.jpg
s~/ Donnerstag, 8. Februar 1968 Y !






OEBPS/Images/11_1.jpg
~ Kripper Narren kiirien ihren Prinzen






OEBPS/Images/10_1.jpg
Vil
Kripp wurde das neue Prinzenpaar, Prinz Willy I (l'larlmanm und Rita L (Becker),
T s.uung der ,Kreppe Fente* stiirmisch gefcicrt. Redits im mlu ~|adnmgmru-
neter Sybe Fot





OEBPS/Images/20_1.jpg





